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Nr. 36 DIE BERNER WOCHE

oott Sourgignon, ber bem Schultheißen be jjaucignt) beim»
gebracht tourbe. 3toei Schalen, eine große 33udelfd>ale nus
ber ftatfjebrale itt Solotburn mit bem ©maihoappen ber
Sourbons, foroie eine Heinere Schale mit bem ÎBappen
Striibin aus Sieftal, ein DrinHjorn, Äupfer oergotbet, oon
eleganter Sonn, mit ioalbebelfteincn oer^tert, in 3toei glei»
djert (Exemplaren in ber Stiftsbibliotbc! St. ©allen oor»
banben, 3ieben ben Slid auf fid).

©ine ftarl bem Äübnen, refp. feinem sterbe suge»
fhriebene doßftirne biirfte roobl eber einem feiner bob en
Offnere angehört hoben. Dagegen roar eine tounberbar
gearbeitete San3erjade, beren lleberrefte oon fetner 5Dte=

tallarbeit 3eugen, nach ber Drabition (Eigentum Starls bes
Äübnen. £at oielleicfjt ber burgunbifcbe Surft bas rot»
feibene Srofantleib fotote einen rotbrotatenen ftRantel fetber
getragen.

Das Silbermaterial ergän3t bas Silb, bas oor
unfern dugen aufgerollt oturbe. ©ine oon 1473 batierte
Rriegsorbnung 5larls bes Slübnen, bie in feinem 3elt ge=

funben tourbe, liegt in einer dbfdjrift aus bem 16. 3abr=
bunbert oor. Der oielgelefene dIexanber=doman „Les gestes
du grant Alexandre" mürbe für ben jungen 3arl 1459
eigens bergeftellt. dn ihm follte er feinen ©eift fchulen.
3n einer SIluftration bes Su3erner Schilling ift bie Sur»
gunberbeute bargeftellt, toie fie in Su3ern oor ber Ser»
teilung beieinanber mar. Der golbette Stuhl, ben ©infiebcln
erhalten bat, ber Säbel ftarls, ber in 3ürid) oerfchtounben
ift, ein Heines dltärcben, ber grofee Diamant, ber feinen
2Beg nah dußlanb genommen haben foil, — all bas finb
neben ben Sahnen ttnb ben toftbaren RIeibern nur dnbeu»
tungen bes ^Reichtums, ber 51arl bem flübnett unb ben
Surgunbern 31t eigen mar.

Das Silbermaterial roeift bes fernem bie oier in Safel
ungefähr im 3abre 1500 oerfertigten fOîiniaturen auf, bie
bie Burgunbifdjen Uleinobien barftellen: biefe finb gleich»
falls oerfdjtounben. ©in dlbum enthält ben fpurlos oer»
fhtounbenen Silberfdjaß oon Siel mit ben einft biefer Stabt
gehörigen llanonen. dbbilbungen aus ben Sabrtenbücbern
oon £u3ern unb ©Iarus aus bem 3eughausinoentar oon
3ürid), Solothurn ufro. be3iehen fid) auf bie Surgunber»
beute. Shotos be3eugen, baß aud) in Safel noch Äanonen
aus ber Schlacht Bei ©ranbfon ftehen..

©rtoähnen mir nodj einen 9JtetaIIeud)ter fläntifcber
Arbeit aus ber 3roeiten foälfte bes 15. 3abrbunberts, ber
gleid)falls ber Surgunberheute 3ugefchrieben roirb.

Eiserne Roßstirne. Prachtvolle Metallarbeit. Wurde dem Pferde Karls des
Kühnen oder dem eines hohen Offizieres angelegt.

Zwinglibecher, den Zwingli verwendete, als er Geistlicher in Glarus war.

©in Slid auf bie SBänbe oerrät uns bie SBaffeu»
geführten 3arls bes kühnen, beren Jahnen unb 2BimpcI
nur noch in forgfältig behüteten gießen oorhanben finb.

9Jtit ©nt3iicîen oerroeilt unfer Slid auf bem dbguß
bes Siegels 3 arts bes Jlühnen, beffen Original
in £u3ern ift; ferner auf bem Siegelftempel bes dnton oon
Surgunb, bes „großen Saftarbs oon Surgunb", ber uns
auf Sahnen ebenfalls begegnet. Sßeldje giormenfd)önbeit
unb toelcber 3beenreid)tum fpredjen aus biefen 3eugen einer
bocßentroidelten 5lleinfunft! £ e b to i g ©orreoon.

Nächtlicher Friede.
©in lichter Sommertag ift ftill oerblüht,
©rtaltet unb erftarrt finb giels unb Sfirn.
dus buntlem daum ein funtelnb Sternlein glüht,
llnb tühlenb ftreift ber Scachtroinb meine Stirn.
3<h roanbere auf meidien îBiefenmegen
Der milben, füßen Sommernacht entgegen.

©in flüfternb SBeben geht im finftern gcelb,

Seneßt finb Horn unb HIee oon Silbertau.
dn mir oorbei ein Säcßlein fingenb roeilt
llnb fließt gemächlich burd) bie ftille du.
3m Schlafe noch bes dders Slumen laufdien
Dem leifen Sang, bem nächtlich fanften daufcßen.

O fommermilbe, atemftille dacht,
3n beinern großen gerieben fuch' ich dub';
dach beiner 5>errlid)feit unb beiner Sradjt
Serlanget meine Seele immerzu.
llnb hebt ber fütonb fich golben aus ben Säumen,
Dann möchte id) oon fdjönen Dingen träumen.

£ ermann 5 of mann.
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von Bourgignon, der dem Schultheißen de Faucigny heim-
gebracht wurde. Zwei Schalen, eine große Buckelschale aus
der Kathedrale in Solothurn mit dem Emailwappen der
Bourbons, sowie eine kleinere Schale mit dem Wappen
Strübin aus Liestal, ein Trinkhorn, Kupfer vergoldet, von
eleganter Form, mit Halbedelsteinen verziert, in zwei glei-
chen Exemplaren in der Stiftsbibliothek Ct. Gallen vor-
Handen, ziehen den Blick auf sich.

Eine Karl dem Kühnen, resp, seinem Pferde zuge-
schriebene Roßstirne dürfte wohl eher einem seiner hohen
Offiziere angehört haben. Dagegen war eine wunderbar
gearbeitete Panzerjacke, deren Ueberreste von feiner Me-
tallarbeit zeugen, nach der Tradition Eigentum Karls des
Kühnen. Hat vielleicht der burgundische Fürst das rot-
seidene Profankleid sowie einen rotbrokatenen Mantel selber
getragen.

Das Bilder material ergänzt das Bild, das vor
unsern Augen aufgerollt wurde. Eine von 147Z datierte
Kriegsordnung Karls des Kühnen, die in seinem Zelt ge-
funden wurde, liegt in einer Abschrift aus dem 16. Jahr-
hundert vor. Der vielgelesene Alexander-Roman „Leg gestes
cku grant /ckêxanclre" wurde für den jungen Karl 1459
eigens hergestellt. An ihm sollte er seinen Geist schulen.

In einer Illustration des Luzerner Schilling ist die Bur-
gunderbeute dargestellt, wie sie in Luzern vor der Ver-
teilung beieinander war. Der goldene Stuhl, den Einsiedeln
erhalten hat, der Säbel Karls, der in Zürich verschwunden
ist, ein kleines Altärchen, der große Diamant, der seinen
Weg nach Nußland genommen haben soll, -- all das sind
neben den Fahnen und den kostbaren Kleidern nur Andeu-
tungen des Reichtums, der Karl deni Kühnen und den
Burgundern zu eigen war.

Das Bildermaterial weist des fernern die vier in Basel
ungefähr im Jahre 1500 verfertigten Miniaturen auf, die
die burgundischen Kleinodien darstellen: diese sind gleich-
falls verschwunden. Ein Album enthält den spurlos ver-
schrvundenen Silberschatz von Viel mit den einst dieser Stadt
gehörigen Kanonen. Abbildungen aus den Fahnenbüchern
von Luzern und Elarus aus dem Zeughausinventar von
Zürich, Solothurn usw. beziehen sich auf die Burgunder-
beute. Photos bezeugen, daß auch in Basel noch Kanonen
aus der Schlacht bei Grandson stehen.

Erwähnen wir noch einen Metalle uchter flämischer
Arbeit aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, der
gleichfalls der Burgunderbeute zugeschrieben wird.

Eiserne Rolzstirue. ?raeìitv(>!Ie Uetaììardeit âemî^arìs âes
oder dem eines üoüen Okki-dere« angeleßt.

/wiojchbeeUer, den /v>inxl l verwendete, sis er <Ze!stIicker in (üarus w»r.

Ein Blick auf die Wände verrät uns die Waffen-
geführten Karls des Kühnen, deren Fahnen und Wimpel
nur noch in sorgfältig behüteten Fetzen vorhanden sind.

Mit Entzücken verweilt unser Blick auf dem Abguß
des Siegels Karls des Kühnen, dessen Original
in Luzern ist,- ferner auf dem Siegelstempel des Anton von
Burgund, des „großen Bastards von Burgund", der uns
auf Fahnen ebenfalls begegnet. Welche Formenschönheit
und welcher Ideenreichtum sprechen aus diesen Zeugen einer
hochentwickelten Kleinkunst! Hedwig Correvon.

Màtliàer
Ein lichter Sommertag ist still verblüht,
Erkaltet und erstarrt sind Fels und Firn.
Aus dunklem Raum ein funkelnd Sternlein glüht,
Und kühlend streift der Nachtwind meine Stirn.
Ich wandere auf weichen Wiesenwegen
Der milden, süßen Sommernacht entgegen.

Ein flüsternd Wehen geht im finstern Feld,
Benetzt sind Korn und Klee von Silbertau.
An mir vorbei ein Bächlein singend weilt
Und fließt gemächlich durch die stille Au.
Im Schlafe noch des Ackers Blumen lauschen

Dem leisen Sang, dem nächtlich sanften Rauschen.

O sommermilde, atemstille Nacht,

In deinem großen Frieden such' ich Ruh':
Nach deiner Herrlichkeit und deiner Pracht
Verlanget meine Seele immerzu.
Und hebt der Mond sich golden aus den Bäumen,
Dann möchte ich von schönen Dingen träumen.

Hermann Hof mann.
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